Wievel % der kriegerischen Konflikte sind ursprünglich durch Initiativen ausgehend von der Zivilbevölkerung beendet worden?

Es gibt keine exakte prozentuale Statistik, die alle kriegerischen Konflikte der Weltgeschichte dahingehend erfasst, da die Ursachen für Friedensschlüsse meist ein komplexes Geflecht aus militärischer Erschöpfung, politischem Druck und diplomatischen Verhandlungen sind.

In der Friedens- und Konfliktforschung lassen sich jedoch zwei wichtige Erkenntnisse festhalten:
· Ziviler Widerstand: Studien (wie die von Erica Chenoweth) zeigen, dass gewaltfreie zivile Kampagnen etwa doppelt so häufig zum Sturz von Regimen oder zur Beendigung von internen Konflikten führen wie bewaffnete Aufstände.
· Druckmittel: Die Zivilbevölkerung ist selten der alleinige Unterzeichner eines Friedensvertrages, aber sie ist oft der Katalysator. Durch Massenproteste, Generalstreiks oder Friedensmärsche (wie in Liberia 2003 oder Nordirland in den 70ern/90ern) wird der politische Preis für die Fortführung des Krieges so hoch, dass Eliten zum Einlenken gezwungen werden. 
In der klassischen zwischenstaatlichen Kriegsführung bleibt die Initiative zur Beendigung jedoch meist bei den staatlichen Akteuren, während bei Bürgerkriegen der Einfluss der Zivilgesellschaft in den letzten Jahrzehnten massiv zugenommen hat.

